Das 
Fette dumyfboot erſcheint außer Sonn⸗ und f 


täglich" Abends zwiſchen 7—8 uhr. & i 
Nasen te aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
tion: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Es en vB N.“ wird aus London, 21. Ian. telegraphirt: 
iellen Be poſitiv behauptet, daß am Sonnabend diejenigen ſpe⸗ 


and gungen von hier abgeſchickt worden find, welche von 
heſchritte angenommen werden, müſſen, ehe zu Unterhandlungen 
wiederbef. wird. Dieſelben betreffen unter Anderem die Nicht 
laten iniefigung von Bomarſund, die Errichtung von Konfu- 
ſellun den Häfen des Schwarzen Meeres und die genaue Feſt⸗ 

9 der Grenzen der aſiatiſchen Türkei. Die Weſtmächte 
— ſagt „Morning Poſt“, volle Gewißheit darüber, daß 
20 auf das Bebarren in ſeiner aggreſſiven Politik verzichte. 
chert n 23. Jan. Die heutige „Morning Poſt“ verſi⸗ 
Kim de authentiſch, daß der Kaifer von Rußland nach der 
betracht u Befehl zur Waffenruhe ertheilt habe. „Morning Poſt“ 

et dieſen Befehl als einen Wunſch Rußlands zum Frieden. 


wendete „Indépendance“ wird von ihrem bekannten V. Korre- 
id, u aus Paris Folgendes über die Audienz geſchrieben, 
A er ſächſiſche Geſandte, Baron von Seebach, bei dem 


echte Lander II. von Rußland hatte. Als der Kaiſer ihn 
e une lief er ihm entgegen: „Welche wichtige Ereigniſſe, ſeit 
ſowieg nicht geſeben haben!“ und umarmte ihn. Se. Majeftät 
feinen 2, aume Zeit, ſichtbar bewegt durch das Andenken an 
Mt Here er an feine Jugend und an die friedliche Zeit, da er 
ſeinet — v. Seebach oft verkehrte. Aber plötzlich ſich in 
zeichen un kaiſerlichen Würde aufrichtend und mit allen An- 
„Doch 1 energiſchen Geiſtes ſagte er zu Hru. v. Seebach: 


nicht g aben von ernſten Dingen zu reden. Ah, ſind Sie 
Kaifer ſich men, um uns zu erweichen?“ Hierauf ſprach der 
aus, wel großer Unumwundenheit ſowohl über die Gründe 
machten, ade n die Herſtellung des Friedens wünſchenswerth 

ußland auch über ſeine Pflichten als Beherrſcher von 
lezigen S ud über die Schwierigkeiten und Anforderungen der 
fi ae, „Mein Adel,“ äußerte er, „iſt nicht geſonnen, 

en 


ig.; Nen. verhehle mir die große Tragweite der 
db le in der PR 1.15 9406 mache ich mir keine Illuſionen 
nachher? möglichen Erfolge eines Angriffes in der Oſiſee. Aber 
D was „Glauben Sie mir, was auch die Situation fein 
dig, us immerhin geſchehen möge, es iſt mit in dieſem Augen 
te ſchwerer, Frieden zu ſchließen, als den Krieg fortzu⸗ 
ſtoße bei Adel und Volk auf zehnmal geringeren 
bei Fortführung des Krieges. 
„N N etersburg, 11. Jan,, wird dem „Nord“ geſchrieben: 
aut zuverläſſigen, neuerdings hier eingetroffenen Berichten 
don is iſt von den 6500 Redifs, welche nach der Einnabme 
Then ib in ihre Heimath entlaffen wurden, kaum det vierte 
Unbeifyog, den Saganluk hinaus gelangt; der Reſt ift auf dieſem 
Dotr, en Marſche, den man dem Rückzuge der Franzoſen von 
im Jahre 1812 vergleichen darf, umgekommen. Von 
die ann der gefangen genommenen türkiſchen Beſatzung, 
90 ußland transportirt wurden, ſind 1500 in den Spi · 
h n Alexandropol liegen geblieben, da fie von Hunger 
werden 2 "gung fo erſchöpft waren, daß fie nicht weiter geführt 
Die anten. Werden viele davon bis Tiflis gelangen?“ 
Jungen ban Nikolaſeff und St. Petersburg gepflogenen Bera- 
dungsſpenben das Reſultat gehabt, daß ein neues Vertheidt. 
werden dem früheren unterſtellt worden iſt. — Im Süden 
efenſtoe ir von nun an zwei Knotenpunkte der ruſſiſchen 
Ihnen a vor uns haben: Sebaſtopols Nordforts und die ſich 
uſchließenden Befeſtigungen, und Nikolajeff. Im Innern 


Donnerſtag, 
den 24. Januar 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


bereitet man Moskau für alle etwaigen Eventualitäten zu einem 
ahnlichen Knoten vor, und im Norden wird derſelbe in St. 
Petersburg zu liegen kommen. Wenn Warſchau bereits als eine 
ruſſiſche Stadt gelten könnte, wäre es ſelbſtverſtändlich, daß an 
dieſer Stelle ein fünfter Knoten liegen würde. Aber man hat 
dort etwas, was einen ſolchen erſetzen kann, ein großes, ſtrategiſch 
geordnetes Feſtungsſyſtem. (O. 3.) 

Durch Tagesbefehl des Generals Murawieff vom 4. Dez. 
iſt das Paſchalik von Kars ſammt den angrenzenden Theilen 
des Paſchaliks von Olta, welche ſich unterworfen haben, unter 
dem Namen „Provinz Kars“ vereinigt worden, und iſt deren Civil⸗ 
und Militärverwaltung dem General Melikoff übertragen worden. 

Muchlis Paſcha, der gegenwärtig zur Leitung eines wichti— 
gen Theiles der Operationen auf dem aftatifchen Kriegsſchauplatze 
berufen iſt, iſt der frühere preußiſche Major v. Kuczkowski. (C. B.) 

Wien, 19. Jan. Der Breslauer Zeitung wird von hier 
geſchrieben: „Es herrſcht hier gegenwärtig eine merkwürdige Stim⸗ 
mung in den höchſten Kreiſen. Man will abſolut, daß die Welt 
an den Frieden glaube. Alle hieſigen Journale wurden geſtern 
benachrichtigt, daß ſie ſich bei Strafe der Unterdrückung jedweder 
Verhöhnung Rußlands zu entbalten haben. Man will hier vermei- 
den, durchblicken zu laſſen, daß man an den Frieden doch nicht fo ganz 
feſt glaubt. Ein Blatt, die „Donau“, welches beute einen 
Artikel, „Die neueſte Wendung“ überſchrieben, brachte, wurde 
konfiszirt, weil dieſer Arkikel höchſt beſcheidene Zweifel an der 
Erſprießlichkeit der neubevorſtehenden Konferenzen ausſprach und 
andeutete, dieſelben könnten im Jahre 1856 wohl daſſelbe Loos 
wie im Jahre 1855 haben.“ 


Rund ſcha u. 

M. Berlin. In Preußen zählte man 1849 eigentliche Damp f- 
maſchinen 1964 mit 67,149 Pferdekraft und 1852 bereits 2832 
Dampfmaſchinen mit 92,461 Pferdekraft. Rechnet man die 
Pferdekraft gleich ſieben Menſchenkräften, ſo erſetzten 1852 die 
Dampfmaſchinen 647,227 Arbeiter, abgeſehen davon, daß dle⸗ 
ſelben nicht Tag und Nacht thaͤtig fein können. Von ihnen 
kamen 1852 zur Verwendung für die Maſchinenſpinnerei 258, 
für Weberei 61, für Walkerei 46, für Maſchinen- Fabriken 154, 
für Getreidemühlen 172, für Schneidemüblen 51, für andere 
Mühlen 74, für verſchiedene metalliſche Fabrikation 251, für 
andere Zwecke 635. Der größte Theil der Dampfmaſchinen ge» 
hört der eigentlichen Fabrikation; Eiſenbahnen, Schiffahrt und 
Bergbau hatten 1852 zuſammen 1131, die Fabrikation aber 
1701 ſolcher Maſchinen mit 23,373 Pferdekraft. Die Maſchi⸗ 
nen der Eiſenbahnen befaßen 40,194, diejenigen der Schifffahrt 
9,232 und die des Bergbaues 19,661 Pferdekraft. Bei den 
Eiſenbahnen betrug die Zunabme an Maſchinen in den auf 
1819 folgenden 3 Jahren 178, bei der Schiffahrt 12, beim 
Bergbau 90, bei den Mühlen 109, bei allen anderen Fabri⸗ 
ken 479. 

M. — Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Preſſe des Auslandes ſich durch das leidenſchaftliche 
Geſchrei der Tagespreſſe gegen Preußen nicht abhalten läßt, 
preußiſche Staatseinrichtungen der gründlichſten Forſchung zu 
unterziehen und unbegründete Anklagen zu widerlegen. Ein 
Beiſpiel ſolcher Gerechtigkeit, übt das bereits in feinen fünfe 
zehnten Jabrgang getretene, ausgezeichnete Journal desEcönomiste, 
Es bringt in feinem erſten Viertelfahrshefte des Jahrgangs 1856 


78 a „ei 


einen eben fo gründlichen als umfaffenden Aufſatz über die 
preußiſche Einkommenſteuer aus der Feder des Staatsraths⸗ 
Vice -Präſidenten Esquiron de Parieu. Es findet in dem 
Geſetze eine legislative Arbeit, die auch in einem ſchon lange 
an parlamentariſche Debatten gewöhnten Lande unmöglich mit 
mehr Aufmerkſamkeit, Sorgfalt und Vollſtändigkeit hätte zu 
Stande gebracht werden konnen. 

— Im Herrenhauſe iſt gegenüber den zahlreichen Petitionen, 
welche auf weitere Beſchränkungen in dem Betriebe der Bren“ 
nereien, der Ausfuhr von Lebensmitteln ꝛc. gerichtet waren, der 
von vielen Mitgliedern unterſtützte Antrag eingebracht worden, 
die Exportbonification auf Spiritus wieder herzuſtellen. 

— Nahe an 20,000 Thlr. hat die Privat- Wohlthätigkeit 
unſerer Reſidenz nunmehr zu den Suppen » Anftalten ſchon zu⸗ 
ſammengebracht und dadurch reichen Segen und der ärmeren 
Bevölkerung eine nicht hoch genug anzuerkennende Hülfe in dieſer 
drückend theuren Zeit gewährt. 

— In einer Wechſelklage hatte das Stadtgericht angenommen, 
daß ein durchſtrichenes Accept um deshalb gültig ſei und trotz 
des Durchſtreichens auf einem ſolchen Wechſel Zahlung geleiſtet 
werden muͤſſe, weil nach Art. 21 des Wechſelrechts ein einmal 
gegebenes Accept nicht zurückgenommen werden konne. Auf 
Appellation des Verklagten, der ausführte, daß das Accept von 
ihm in der Abſicht ausgeſtrichen ſei, den Wechſel ungültig zu 
machen, weil er die Wechſelſumme gedeckt habe und daß nur 
durch eine unrechtliche Handlung der von ihm nicht zurückgefor 
derte Wechſel in Cours geſetzt worden ſei, erkannte jedoch das 
Kammergericht auf Abweiſung des Klägers, weil das Durch⸗ 
ſtreichen eines Accepts keine Zurücknahme, fondern eine Vernich— 
tung der Wechſelverbindlichkeit ſei, ohne eine ſolche aber eine 
Wechſelklage nicht zuläffig ſei. 

— Ein Inſaſſe des Großherzogthums Poſen, der Graf Diia- 
lynski, einer der reichſten Magnaten des Landes, ein klaſſiſch 
gebildeter Mann und liberaler Mäcen aller polniſchen Literaten, 
hat ſich dem Vernehmen nach bereit erklart, die fünf gänzlich 
mittellos nachgelaſſenen Kinder des kürzlich im Orient verſtor— 
benen berühmten polniſchen Dichters Mickiewicz auf feine alleie 
nigen Koſten zu verſorgen. 

Magdeburg. An den Abg. Wagener (Neuſtettin) hat 
der biefige Rabbiner Dr. Philippſohn zu Magdeburg durch die 
Zeitungen folgende Anfrage geſtellt: So viel ich weiß, iſt das 
„Neue Teſtament“ die Grundlage des Chriſtenthums. Ein 
chriſtlicher Staat“ heißt demnach nichts anders, als der die 
Lehren und Grundſätze des „Neuen Teſtaments“ in ſich aufge⸗ 
nommen und in allen feinen Gefegen, Einrichtungen, Anſtalten 
zur Verwirklichung bringt. — Ich fordere daher den Abgeord⸗ 
neten Herrn Wagener (Neuſtettin) hiermit öffentlich auf: „aus 


den Schriften des „Neuen Teſtaments“ nachzuweiſen, daß der 


„chriſtliche Staat“ den Bekennern des Judenthums die „bürger 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte“, welche ihnen in einer zu 
Recht beſtehenden und beſchworenen Verfaſſung verbrieft ſind, 
entziehen müſſe.“ — Ich erwarte dieſen Nachweis von Herrn 
Abg. Wagener als einem öffentlichen Charakter ohne Sophiſterei 
und ohne Animoſität; ich erwarte ihm um ſo mebr, als ihm 
an einem andern Orte ein Betheiligter nicht antworten kann. 
Warſchau, 18. Jan. In den letzten Tagen wurden auf 
den hieſigen Theatern Vorſtellungen zum Beſten der Armen 
gegeben, deren reiche Einnahmen abermals einen glänzenden 
Beweis von dem Wohlthatigkeitsſinn der Warſchauer lieferten. 
Vor Allen zeichnete ſich hierbei die Ariſtokratie aus, die im 
„Großen Theater“ ihren Sammelpunkt hatte. Obgleich die 
Preiſe der Platze bedeutend erhöht waren lerſte Loge und Parterre 
16 Thür. 20 Sgr., Sperrſitz J Thlr. 20 Sgr.), ſo war das 
Haus dennoch bis auf den letzten Platz gefüllt, und es wurden 
kurz vor der Vorſtellung einzelne Billets ſogar mit 50 S.. R. 
bezahlt. Es wurde das Ballet „Giſella“ aufgeführt, in welchem 
Fräul. Bogdanow in der Titelrolle auftrat und, wie immer, 
den rauſchendſten Beifall erntete. — — Ueber das Befinden des 
Fürſten Statthalters kann ich Ihnen melden, daß der Zuſtand 
des bohen Patienten von den Aerzten nunmehr für gänzlich 
unheilbar erklärt worden iſt. Nachdem ſich die Kunſt des Dr. 
Oppolzer als erfolglos bewieſen hatte, wurde die Homöopathie 
angewendet; aber auch dieſe konnte den Fortſchritt des Uebels 
nicht aufhalten, und fo, läßt ſich der Fürſt jetzt vom Baron 
Klotz magnetiſiren, wodurch ihm eine augenblickliche Erleichterung 
verſchafft wird. Die Wirkung des Krebſes iſt bereits auß erlich 
ſichtbar und nähert ſich immer mehr dem Herzen, dem Sitze des 
Lebens. Der Fürſt leidet unſaͤgliche Schmerzen und iſt bereits 


ſo von Kräften gekommen, daß er ſich nicht mehr rei, 
Bette umwenden kann. ſind. 
iſt ſo zuſammengeſchrumpft, daß beide kaum noch an 
Ganz Warſchau nimmt an den Leiden des edlen Sire 
innigſten Antbeil und erkennt jetzt das Gute mit Dank an, tban 
derſelbe während ſeiner langjährigen Wirkſamkeit für Polen ge f 
hat. Beſonders ſind es die Armen, die den Fürſten, der uf 
ein fühlendes 7 
feine eigenen 
theilen läßt, förmlich vergöttern. 


einfach den Zweck, den 
bei vorkommenden Geldbedürfniſſen zu 
daß dieſelben genöthigt ſein werden, 
Der Banquierverein wird nämlich den beiden Regierungen 


Oeſterreich, Rifat Paſcha für die Türkei. 


Sein Geſicht und feine ganze Geld 


Herz für ihre Noth hatte, und der auch jet 15 
Koſten täglich 1000 Perſonen Eſſen gi 
(Poſ. 3. 


Petersburg, 16. Jan. Die Ausweiſe über den a, 


wärtigen Handelsverkehr Rußlands im Jahre 1854 find ſeh 
erſchienen. 
faſt ausſchließlich zu Lande betrieben werden mußte, fo kann - | 
das allgemeine Reſultat nicht als ein ungünſtiges bezeichnen 
Es wurden im Ganzen ausgeführt für 65,337,081 Nubel © 
und eingeführt für 70,358,508 R. S. Von den Auefahgg) 
tifeln waren Getreide (für 15,953,482 N.), Holz (2,809, 187. 
er und Hanf, fowie Lein- und Hanfſaamen die haupt 
ich ſten. 
wolle und Baumwollen Fabrikate, Seidenfabrikate (3,275,464 R) 
Spirituoſen (5,577,796 R.), Früchte und Färbewaaren. (K. H. 0 


Da dieſer Verkehr bei der Blokade unſerer HA 


I 
150 
Unter den Einfuhrartikeln figuriren beſonders Bau 


Paris. Der Banquierverein, den Rothſchild gebildet, Wi 
Regierungen Frankreichs und England, 
Hülfe zu kommen, oh 
eine Anleibe zu mache, 

auf 
Schatzſcheine Geldvorſchüſſe leiſten. 
erneuert oder, nach dem Willen der Banquiers, nach eine 


vorher zu beſtimmenden Courſe in Zprocentige Rente verwandell 


werden. Die Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen Regierung 


Jahres 1855, verglichen mit den 
vorhergegangenen Jahres. 


rechnet mi 
fo bleibt zu Gunſten da 
vorigen Jahres ein Mehr von ungefäbr Millionen. — 
m Monat Dezemb 
1855 betrugen 1 Million 172,732 Franken, während des ganzel 


Hiervon treffen Di 
kaiſerlichen Theater 5,125,277, die ſekundären Theater 8% 2 20 
gen Währen, 
Pariſer allgemeinen Blumen- un 
Pflanzenausſtellung wurden von 664 Ausſtellern dahin gebra . 
6373 Treibhauspflanzen; 1424 Zapfen tragende Pflanzen 
niferen); 53,214 Pflanzen und Blumen aller Art; 653 Fruch, 
bäume; 177 Zierfiräuher; 3240 Gemüfe; 20,650 Früchte 5 
238 Abtheilungen; 4200 Früchte aus Algier; 460 Gerealil 
und 155,900 abgeſchnittene Blumen, worunter 98,000 Ros 
(der Reſt Dahlien und Penſees u. ſ. w.). Zu dieſen Zieh 
kommen noch 66,890 Pflanzen und nabezu 4000 Baume, walt 
die Geſellſchaft zur Ausſchmückung des Gartens angeſchafft halt 


Konſtantinopel. Das türkiſche Kriegsminiſterium bernd“ 
ſich laut Briefen vom 7. Jan. wieder in äußerſter Geldverlegel 
beit, da der Seraskier die Vollmacht der Finanzkommiſſion, 7 
mit der letzten türkiſchen Anleihe zu machenden Ausgaben 
kontroliren, nicht anerkennen will. Die Kommiſſion verweig 
die weitere Auszahlung von Geldern, bis die Verwendung 
bereits gezahlten 12 Mill. Fres. vom Kriegs miniſter nachgewieſl 
und gerechtfertigt fi. — — Sefer Paſcha (Graf Koſielski) ha 
einen zweimonatlichen Urlaub von der türkiſchen Regierung 
erhalten und iſt nach Frankreich abgereiſt. — — Zwiſchen Bu 
Effendi und Forbes Campbell, Bevollmächtigten der Intereſſente 
von England, Frankreich und Oeſterreich, iſt der bekannte Tia 
tat wigen des Kanalunternehmens von der Donau nach Küſtend fi 
unterzeichnet worden. Die Konzeſſion erhielten: Thomas Wil 
für England, Graf Morny für Frankreich, Graf Breda ie 

Es wurde dierzu os 
Summe von 32 Millionen Gulden präliminirt; eine Actie wil 


N 
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200 Fl. EM. koſten. — — Kmety, Kolman und Schwarzenbid 


find auf der Flucht aus Kars in Konſtantinopel glücklich ing, 
troffen. — — Die erſte und zweite franzöſiſche Diviſion in deß 
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Fim 


für ei acht Tagen Marſchbereitſchaft für Varna oder 
Ueier der Münze . Auf Befehl des Sultans wird in dem 
Louveraine . Tag und Nacht an den für die verbündeten 
Sabeln für n Geſchenken gearbeitet. Dieſe beſtehen in 
und den Pri en Kaiſer von Frankreich, den König von Sardinien 
fein und Era Albert und in Brillant Cokiers für die Kai⸗ 
ſtien duße e Königin Victoria. Man ſagt, dieſe Gegenſtände 
kung er reich und von enormem Werth. Auf die Bemer⸗ 
in keinem V eſe Freigebigkeit mit dem traurigen Finanzzuſtande 
die Brillant erhältniffe ſtehe, ſoll der Sultan erwidert haben, daß 
hörten Fi nicht gekauft wurden, ſondern dem Kronſchatz an« 
machen * 10 daß er glaube, davon keinen würdigeren Gebrauch 
lichkeit ki Onnen, als fie, ein ſchwaches Zeichen feiner Erkennt ⸗ 
einen hohen Verbündeten anzubieten. 


U 


Jihaunkg Chryſoſtomus Wolfgang Amadeus Mozart. 


J (Schluß.) 
in ar welches Mozart von feiner Kunſt in ſich trug, gab 
fh ſelbſt die einen Urtheilen über andre Tonſetzer kund. Gewohnt, an 
Rab auch an hoͤchſten Forderungen zu ſtellen, legte er denſelben Maaß⸗ 
mibbiuigend pm Leiſtungen, und fo geſchah es nicht felten, daß er 
— A über Kunſtgenoſſen ausſprach, deren Werke nicht blos 
„Klem kum ſondern auch von Kennern gebilligt worden waren. 
dor — Naumann, Vogler und manche andre gehoͤren dahin; 
mmer ch nicht überfehn werden, daß es fraglich iſt, ob Mozart 
beſten be die beſten Leiſtungen jener Maͤnner kannte, oder ob 
beit Aa Fangen überhaupt ſchon abgelegt waren, als Mozart fein 
elten, af Prah. So viel dagegen kann allerdings für ausgemacht 
nnen. jene Männer in keiner Hinſicht mit ihm verglichen werden 
6 raſch N wahrhaft Ausgezeichnete erkannte Mozart, und er erkannte 
Seb. Bach Lebenden und Todten und ſprach ſofort ſich darüber aus. 
finden eas doppelchörige reſp. achtſtimmige Motetten a cappella 
* Then t den Ohren mancher ſogenannten Kenner wenig Beifall 
in ül liegt es allerdings mit an der ſehr ſchwierigen und daher 
5 Mongenden Ausführung —; und dennoch erregte die Ausfüh. 
alte ette: „Singet dem Herrn ein neues Lied“ gleich in den 
rung 8 Mozarts beifalligſte Aufmerkſamkeit. Seine hohe Ber 
Über geniche els iſt bekannt. Nicht minder anerkennend ſprach er ſich 
boden erkannt Zeitgenoſſen aus. In dem damals 16jährigen Beet: 
e er fofort bei einer einzigen Fantaſie, welche dieſer über 
noch viel ema vor ihm improviſirte, daß „dieſer Juͤngling in der 
efer inst von ſich werde reden machen.“ Am Bemerkenswertheſten 
5 Männer di erſcheint das Verhaͤltniß Mozart's zu Joſ. Haydn. 
ö un der um erkannten mit Freuden das gegenſeitige Genie an; und 
chreiben, zurü 24 Jahre ältre Haydn die Aufforderung eine Oper zu 
n die S x und auf Mozart weiſt, als mit welchem er nicht getraue, 
u chr en zu füefen; fo weiß dagegen auch dieſer wiederum ihn 
Verſuche en, daß et einem mittelmäßigen Talente — Kotzeluch 
„ unt Haydn zu verkleinern, durch die bekannte Antwort ber 
age kein Ha wenn man uns beide zufammen ſchmelzt, fo wird noch 
erſönlſch n daraus.“ Ein ſolches Verhaͤltniß ſpricht zugleich für 
der gde Liebenswuͤrdigkeit beider Männer und verdient um fo 
welt aufbewahrt zu werden, je vereinzelter es in der 
onkunſt daſteht. 


ſich Bu 


Seiten eines fo geachteten Meiſters, 
das Schickſal vieler Genie's, von 
und Manche 
in wel⸗ 
Don 
hart mitgenommen, ſo daß man haͤtte glauben ſollen, 
denen, fein weder eine richtige Auffaſſung gehab 
eſter nicht deen richtig auszudrucken; daß er r 
n Akt zu ſchreiben verſtehe, gehe unter andern aus Anna's Arie 
olchen und aus dem E-dur-Dyette des 2ten Akts vervor. 
Joſenandre Schmaͤhungen gegenüber fanden ſich aber außer Haydn 
Need Il. Perfonen, welche das Genie Mozart's erkannten. Kaſſer 
fe bare zu ihnen. Auffallen mag es dabei, daß gleichwohl 
An Wirkun chtete Fürſt fo wenig that, um Mozart in einen angemeſ⸗ 
Berlin dag kreis zu ſetzen. Auffallen kann es aber auch, daß Mozart 
„roßvater S einladende Anerbieten, welches König Friedrich Wilheim II. 
af Möchte r. Maj. des jetzigen Königs) ihm machte, nicht annahm. 
uden, nd a vermuthen daß ſelbſt konfeſſionelle Gründe mitgewirkt 
fur vom örerazart ſtreng katholiſch erzogen und den Proteſtantismus 
Ni Pretec kennend, habe, wenn auch frei von Bigoterie das 
&i vorgeſtealantiſchen Ländern und an proteſtantiſchen Höfen ſich an⸗ 
her af t als fpäter Vogler, Rigbini, Spontini ze, Defterreis 
nich dazu ne gen Preußen — damals ſehr erklärbar — hat ſich viel⸗ 
not fo reich ſellt, nebenbei auch wohl noch die Beſorgniß, Berlin werde 
fe ſo bleibt an, materiellen Genüffen fein, als Wien. Wie dem auch 
en und Nett jedenfalls zu bedauern, daß Mozart einem feinen Win: 
6 igungen fo ſehr angemeſſenen Wirkungskreiſe fern blieb. 
18 ahren ſchon ruhen ſeine ſterblichen Ueberreſte in der 
er ſedeutend jo mancher feinem Genius ebenbürtige frühere Zeitgenoß 
in Mu, der größte Dichter Deutſchlands, deſſen Lieder, aug 
au uſik geſetzt, ſogar um 40 Jahre — überlebt, hat. Wie 
t die Spanne Zeit zugemeſſen war, ſchwerlich konnte ſie 
werden, als Mozart es gethan hat. Die Fülle des 
Dentdrrrlichen, was er der Welt gegeben, ſichern ihm ein 
werd mal überall, wo die edlen Intenzionen der Tonkunſt 


den. Wenn es gilt, den hundertjährigen Geburtstag des 
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großen Tonmeiſters wuͤrdig zu begehen, ſo wird es ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſtehen, das Beſte, was derſelbe geſchaffen, in wuͤrdiger Weiſe dem Publi⸗ 
kum vorzuführen. Daß dabei vor Allem die Oper nicht fehlen darf, 
bedarf ebenfalls keiner beſondern Hinweiſung; eine Mozartfeier ohne 
Mozartſche Oper wäre faſt ein Widerſpruch. Aber vollſtaͤndig wird die 
Feier nur dann, wenn daneben auch aus allen andern Gattungen, das 
Beſte, was er geleiſtet, zu Gehoͤr gebracht und dabei auch das einfache 
Lied nicht übergangen wird. Der etwaige Einwand, daß eine ſolche 
Feier zu ausgedehnt erſcheine und die Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer uͤber 
die Gebühr beanſpruche, erledigt ſich durch den Ausweg, dem 27. Jan. 
eine Vor- oder Nachfeier beizugeben. Wird man aber überall, wo die 
Kräfte vorhanden ſind, auch wirklich eine wuͤrdige Feier unternehmen? 
Wird das deutſche Volk ſeinem Landsmanne, wird die geſammte ton⸗ 
kuͤnſtleriſche Welt ihrem hohen Vorbilde eine ſolche Huldigung darbringen 
und damit ſich zugleich ſelbſt ehren? — S. Bach und Haͤndel bleiben 
bei aller ihrer Größe dem geſammten Volke mehr oder weniger fern; 
ſomit erklaͤrt es ſich und mag entſchuldigt werden, wenn eine aͤhnliche 
Feier ruͤckſichtlich ihrer nicht ſtattgefunden hat. Joſeph Haydn aber, 
bei aller Größe zugleich populär, hat am 31. März 1832 eine gleiche 
Nichtachtung erfahren. Wird man, um eine ſolche Unterlaſſungsſünde 
zu wiederholen, mit Mozart eben ſo verfahren, oder wird hoͤchſtens an 
wenigen einzelnen Orten irgend eine Feier ſtattfinden? — Granzin. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. ( Theatraliſches.] Die Feier von Mozart's 
100 jährigem Geburtstage wird auch von unſerer Bühne feſtlich 
begangen werden. Des großen Tonmeiſters Hauptwerk, ſein 
Don Juan iſt gewiß eine würdige Vorfeier des bedeutungs. 
vollen Tages. Ein Prolog wird den Abend eröffnen, gefolgt 
von einem großen lebenden Bilde, welches in ſinniger Weiſe 
Scenen aus fämmtlichen Opern Mozart's vorführen wird. 
Möge das feſtlich beleuchtete Haus am nächſten Sonnabende 
eine glänzende Verſammlung in ſeinen Räumen erblicken, mögen 
aber auch die ausführenden Künſtler durchdrungen ſein von der 
hohen Bedeutung des Tages und die Oper aller Opern mit 
warmem, fünftlerifhem Eifer darſtellen. Hoffentlich wird ein 
edler Wetteifer alle Krafte beſeelen, zur Freude und Erbauung 
der Zuhörer, welche um ſo empfänglicher ſein werden, als ihnen in 
dieſer Saiſon noch keine Mozart'ſche Oper dargeboten wurde. M. 

— Bei der Ordens vertheilung in Berlin am 20. Jan. d. J. 

haben erhalten: den Rothen Adler-Orden 1. Kl. 10 Perſonen, 
2. Kl. 43, 3. Kl. 61, 4. Kl. 277, den Hohenzollernſchen Haus ⸗ 
Orden 25, das Allgemeine Ehrenzeichen 368, im Ganzen: 784Perſ. 
Nach der im vorigen Monat erfolgten allgemeinen Volks⸗ 
zählung hat die Provinz Preußen 2 Millionen 600,196 Ein» 
wohner. 1817 zählte dieſelbe nur 1,501,551; es hat alſo 
feitdem eine Vermehrung von 1,098,645 ſtattgefun den. 
Es iſt kürzlich ganz in unſerer Nähe der uner⸗ 
hörte Fall vorgekommen, daß ein Ehemann am Begräbnißtage 
ſeiner Frau, mit welcher er vor einigen Wochen ſein 25jähriges 
Hochzeitsfeſt gefeiert, die Verlobung mit einer Neuerwählten 
beging. An dem offenen Sarge der Verſtorben en und im Bei- 
ſein des Trauergefolges und des Geiſtlichen, der ibn von dieſem 
Schritte vergeblich abzuhalten ſuchte, wurden die Ringe gewechſelt. 
Nur aus Pietät für ſeine dahingeſchiedene Frau, deren ſtele 
Pflegerin während ihrer Krankheit die Jungfrau geweſen, wollte 
der Ehemann dieſen Akt in Gegenwart der Leiche begehen und 
ſo den letzten Wunſch der Verewigten erfüllen. Uns jedoch ſcheint 
dieſes Beginnen an der Bahre einer eben verblichenen Lebens · 
gefährtin jedem menſchlichen Gefühle Hohn zu ſprechen. 

* Dirſchau, 23. Jan., 4 Uhr Nachmittags. Bei dem 
eingetretenen Regenwetter iſt das Waſſer der Weichſel im ſteten 
Wachſen. Gegenwärtig 13“ 3“, Es ſteht zu erwarten, daß 
morgen kein Fuhrwerk mehr übergelaſſen wird. Das Poſt⸗ 
Relais kommt von heute Abend nach dem Fährkruge. Poſtwagen 
ſind bereits auf dem jenſeitigen Ufer. 

Marienburg, 19. Jan. Heute rückt auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Magiſtrats, eine Kompagnie des 4. Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments aus Danzig hier ein und wird bis auf Weiteres hier 
verbleiben. (E. A.) 
Wie ich fo eben erfahre, fol der Anfang der Befeſti- 
gungsarbeiten unſerer Stadt mit der Befeſtigung des alten 
Buttermilchthurmes beginnen. Wohl kann dieſer fagen« 
reiche Wartthurm aus alter Ordenszeit ſtolz ſein auf das Erleb⸗ 
niß, wie zu ſeinen Füßen nun alte und neue Zeit ſich ſo getreulich 
die Hand reichen; ſteht er doch dicht neben der Eiſenbahnbrücke, 
rings umgeben von modernen Neubauten, und ſoll nun ſogar 
auch zu deren Schutz noch gebraucht werden. (Oſtb.) 

Thorn, 20. Jan. Heute traf hier Se. Excellenz, der 
Ober ⸗Präſident unſerer Provinz Hr. Eichmann ein, und be» 


ſichtigte die zur Abwehr der Rinderpeſt in der Grenz» Zoll. 
Station Leibitſch getroffenen Vorſichtsmaßregeln. Der hohe 
Beamte hat nunmehr auch Anordnungen getroffen, welche den 
Import von Getreide aus Polen nach hierher möglich machen. 
Derſelbe darf nur über die vorgenannte Grenz- Zoll. Station 
ſtatthaben. Dort bildet der Drewenz- Fluß die Grenze und ift 
derſelbe überbrückt. Die dortige Brücke darf nun zum Trans. 
port des Getreides in folgender Weiſe benutzt werden. Die 
polniſchen Getreidefuhren müſſen auf dem jenſeitigen Ufer bleiben; 
das Getreide aber wird in Säcken von jenſeitigen Trägern auf 
die Brücke gebracht und alsdann, nachdem ſich dieſe entfernt, 
von dieſſeitigen Trägern in parat gehaltene Säcke umgeſchüttet 
und auf das diesſeitige Ufer gebracht. Hierauf erſt dürfen die 
leeren Säcke von der Brücke abgebolt werden. Zur Vervoll. 
ſtändigung beregter Maßnahmen, die ſelbſtredend eine neue 
Erleichterung des Grenzverkehrs entbalten, hat die hieſige Han⸗ 
delskammer eine Desinfektions- Anſtalt an genanntem Orte ein« 
richten laſſen. — Unſere Gegend iſt gottlob von jener Seuche 
bisher verſchont geblieben. (G. G.) 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 24. Januar: 
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J. Reinbrecht, Meta, v. Memel m. Ballaſt. G. Knol, Goch,, 
Aarhuus m. Roggen 2 


Geſegelt: t 
9. Schwartz, Prof. Sag, n. Portsmouth u. R. oel. 
Henriette n. Stettin m. Holz. ’ 


ngetommene Fremde. 


y 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Rittergutsbeſiter Sleufenant v. Below r. Gemalin a. bug 
Fr. Rittergutsbeſitzerin Zimm 1 € ud, 
Die Herzen Kaufleute Tuch, Schirach u. Lingner a. Magde 
Bonn u. Schröder a. Mübthaufen, Hendrich u. Hirſchfeld a. 7.7 
Becker a. Mewe, Knoop a. Frankfurt a. M., Coelius a. Stettin! 
Kaufmann a. Warſchau. 1 
Hotel de Berlin: : 
Die Herren Kaufleute W. Mimarclice a. London, Bade a. Bruni 
Reuter, Kubig u. Delaini a. Berlin, Rawak a. Coblenz, Th. od 
clewicz a. Frauſtadt. Der Königl. Preuß. Conſul Hr. E. P. 1. 
a. Flensburg. Die Herren Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. Tenge 
v. Reck a. Prezynow, Hoͤnichen a. Zackenzin. Hr. Gutsbeſitzer each 
a. Schwetz. Hr. Baumeiſter Ebermann a. Königsberg. Hr. Ho 
beſitzer Hennigs a. Lauenburg. 
Schmelzer's Hotel. 11 
Hr. Landrath Puſtar n. Familie a. Kölpin. Die Herren Kaufle 
Barthold a. Königsberg, Kaufmann a. Pr. Stargardt. f 
Hotel de Oliva. 
Die Herren Gutsbeſiger v. Werner a. Tuchel, Teske a. Stew 
Hr. Gutspaͤchter Steffenhagen a. Kriefkohl. Die Herren Kauſleult 
Friedheim a. Berlin u. Wolfradt a. Marienwerder. 
Hotel de Thorn: 1 
Die Herren Kaufleute Sprengel a. Hannover, Wolff a. Stetlih 
Hoffmann a. Koͤnigsberg. Hr. Amtmann Horn a. Oslanin, Hr. Ren. 
tier Bugiſch u. Hr. Landſchaſtsmaler Baumgarten a. Berlin, 


Stadt Theater. 4 
Freitag, den 25. Januar. (IV. Abonnement Nr. 20.) Die G 
brüder Foſter oder: Das Glück mit feinen Laun 


— 


Vermiſchtes. 


Das H. J. erzählt, daß der einſt oftgenannte Königs⸗ 
berger Humoriſt Walesrode jetzt in der Leſehalle zu Hamburg 
Vorträge über Shakespeare hält. 


Richard Wagner's Freunde wird die von der „M. P.“ 


gebrachte Nachricht intereſſiren, daß der verbannte Komponiſt 
ſeinen eigenen „Lohengrin“ noch nicht gehört hat! Zwar ver- 
ſuchte ſeine Gattin, da Wagner von dem Verlangen verzehrt 
wurde, das Werk nur einmal zu hören und ſeine Wirkung auf 
der Bühne zu beobachten, ehe er weiter arbeitete, für ihn die 
Erlaubniß auszuwirken, die Oper in Frankfurt oder Darmſtadt 
unter polizeilicher Aufſicht zu beſuchen, allein das Geſuch wurde 
abſchlägig beſchieden. 

VDer engliſche Humoriſt Thackeray hat ſein Vermögen 
durch die Erfolge ſeiner Bücher und Vorleſungen um mindeſtens 
100,000 Pfund Sterling vermehrt. Dabei hütet er ſich, ſo 
luxuriös zu leben, wie ſein Kollege Dickens Boz, der feine 
noch größeren literariſchen Früchte in den pompöfeften Dinners 
und Soppers und „Partics“ mit einem uniformirten Diener 
hinter jedem Stuhle verſchwendet. 

Der Chemiker Freſenius hat ſehr ausgedehnte Unter 
ſuchungen über die wichtigſten Obſtarten angeſtellt, aus welchen 
er gefolgert hat, daß ein Ci ebenſoviel Nahrungsſtoff hat, als 
1 Pfund 2 Loth Kirſchen, 14 Pfund Trauben, 13 Pfund 
Reinettäpfel, 2 Pfund Stachelbeeren und faſt 4 Pfd. Rotb⸗ 
birnen. Mit den Kartoffeln verglichen, ergab ſich, daß 100 
Pfund davon an Nahrungsſtoff gleich ſind 114 Pfd. Kirſchen, 


120 Pfd. Trauben, 127 Pfd. Reinetten, 182 Pfd. Rothbirnen 
und 327 Pflaumen. 


ME . 
Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 


Berlin, den 23. Januar 1856, 
31. Brief Geld. 


den fämmtlichen Opern des großen Meiſters. — Dieſem folg 


Don Juan, oder: Der ſteinerne Saft. Große Op 
in 2 Akten von Mozart. 


Sonntag, den 27. Januar. (V. Abonnement No. I.) Bei feſtll 
erleuchtetem Haufe: Zur Feier des hundertjahrigen Geburtstag 
Wolfgang Amadeus Ne 

Ouverture zu der Oper Die berflöte. Hier 
Big, geſprochen von Herr Lebruͤn. Daun: Leben 

ild, darſtellend Scenen aus ſämmtlichen Opern des geo 
Meiſters. Dieſem folgt: Neu einſtudirt: Mozart und S 

kaneder, oder: Der Schauſpiel⸗ Director. Kom 

Oper in 1 Akt. Muſik von Mozart. Hierauf zum erſten ul⸗ 
wiederholt. Onkel Quaker. Pofe in 1 Akt d. P. F. Jun 

mann. Zum Schluß: 14 Mädchen in Uniform. er 
deville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet h 

Louis Angely. an 

Die verehrten Abonnenten koͤnnen ihre Billets um fünfte 
Abonnement beim Muſikalienhändler Herrn Habermel 

Scharrmachergaſſe 4., in Empfang nehmen. a 


f. Brief Geld 
Pr. Freiw. Anleihe 4 1003| 1004 Poſenſche Pfandbr. 32) — 903 
St.⸗Anleihe v. 1850 | 4! 1014 | 1003 |Weftpr. bo. 31 — 
do. v. 1852 11 1014/10 [ Pomm. Rentenbr. 4 — 954 
do. v. 18544 1014| 1003 Poſenſche Rentenbr. 4 9330 93 
do. v. 1855 4 | 1011| 1003 Preußiſche do. 4 953 — 
de. v. 1853 4 968 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1263 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 881 


Hamburg 10 W. 45 Geld. 


872. Friedrichsd'or — 135713 Freitag, den 23. Januar a. e., Ausserordentlich® 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 15014] — And. Goldm. A5 Th. — 10 98 Sitzung im grossen Saale des Gewerbehauses; { 
Präam.⸗Anl. v. 18353 — | — Poln. Schat⸗Oblig. 4 801 791K Anfang präeise 7, Uhr. 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 914 911 do. Gert. L. a. 3 — 89: | ° Musikalische Vorträge: Streich. Quarteitv. Mozarl N 
Pomm. do. 34 — | 97 do. neueftelll.&m. || — 91 [& Am Meere von Schubert, Lied für Horn; Duett aus der 
Poſenſche do. 4101 | — | do. Part. 500 Fl. 4| 833] 823 | € Vestalin von Spontini für Tenor und Bar, ton; Die Schild- 
— —— — I & wache, Lied für T gun} 

Courſe zu Danzig am 24. Januar. 2 


ied an den Abendstern, Tenor-Solo } 
aus Tannhäuser von R. = act re 
Vorträge u. 5. w. n R. Wagner; Violin-Solo, GAuarte 


Declamatorische 


* 

Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 24. Januar. 
Weizen 110 —126pf. 90-132 Sgr. 

Roggen 118 —l24pf. 103-110 Sgr. 

Erbfen 9095 Sgr. 

Gerſte 100--110pfd. 68—80 Sgr. 

Hafer 52—56 Sgr. 

Spiritus 9600 % Zr, Thlr. 281. 


8 n Einige W 41 4 
4 ene aus Lessing's „Nathan 
Weise, (Act Il. kp, 
$ Salate $ 0 Scene 5); Fab 


{ ; Unter altung eines Stotterndes, 
Sch werhörend 5 4 rs v. Glasbrenner u. 2 4 . 
4 wege 4 
stossen Carnevalsfestes. Ko; N Fr re 


Verantwortliche Redaction, 


